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Eine Luftschutzausstellung in Zürich.

In den Reithallen an der Gcssner-

strassc in Zürich hat Mitte Oktober die

offizielle Eröffnung der Luftscluitzaus-
slellung stattgefunden. Der Zürcher
Regierungsratspräsident, Dr. Hafner, hielt
die Eröffnungsrede, in der er auf die

Notwendigkeit des Luftschutzes auch in
unserem Lande hinwies, da wir im
Kriegsfall damit rechnen müssen, dass

alle Mittel der Wissenschaft und der
Technik zur Vernichtung des Gegners,
der Soldaten und der Zivilbevölkerung
angewendet werden. Die vor kurzem
erfolgte bundesgesetzliche Regelung des

Luftschutzes weist den Kantonen gewisse
Verpflichtungen zu. So hat es der Re-

gicrungsrat des Kantons Zürich als seine
Pflicht erachtet, mit der Erfüllung der

Aufgabe nicht zu zögern. Er hat deshalb

auch finanziell das Zustandekommen
einer solchen Ausstellung ermöglicht.
Wenn aber ein Luftschutz wirksam werden

soll, so muss rechtzeitig an dessen

Organisation gegangen werden, aber dies

muss bis in alle Details geschehen. Wenn
ja auch die Armee dafür da ist, das
Hinterland, die Zivilbevölkerung — vor den

durch Luftangriffe entstehenden schweren

Schädigungen möglichst zu schützen,
so muss die Bevölkerung selbst auch
mithelfen. Daher benötigt der Luftschutz
eine Mitarbeit eines recht grossen Teiles,
ja der ganzen Bevölkerung.

Prof. von Waldkirch, der Präsident
der Lidg. Luftschutzkommission, berichtete

hierauf über die Vorarbeiten für den
zivilen Luftschutz, die nach jahrelangem
Studium zu der Herbeiführung eines
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Bundcsbesclüusses geführt haben, dem
die eidgenössischen Räte am 29. September

19Ü4 mit überaus grossem Mehr
zugestimmt haben. Artikel 4 dieses
Beschlusses heisst:

«Jedermann ist gehalten, die ihm
übertragenen Verrichtungen innerhalb
der Lul'tschutzorganisation zu übernehmen,

sofern er nicht wegen anderer
öffentlichen Pflichten oder aus
Gesundheitsrücksichten daran verhindert ist.»

Schon aus diesem Artikel geht mit
aller Deutlichkeit hervor, dass ein

cinigennassen erfolgreicher Luftschutz
nur dann erreichbar ist, wenn eben alles

mithilft, was dazu benötigt wird. Man
kann nicht erst im letzten Moment
eine solche gewaltige Aufgabe ins Werk
setzen, sie muss sorgfältig vorbereitet
werden und wird immer wieder eine
Kontrolle brauchen.

Den «Neuen Zürcher Nachrichten»
entnehmen wir nachstehenden Bericht
über einen Rundgang durch die Ausstellung:

«Die ganze Ausstellung zerfällt in
zwei Hauptteile: passiver und aktiver
Luftschutz. In der kleinen Reithalle
neben der Militärbrücke ist der passive
Teil untergebracht. An den Wänden zeigen

instruktive Bilder das richtige und
falsche Verhalten der Zivilbevölkerung
im Falle eines Fliegerangriffes. Die
Entwicklung der schweizerischen Gasmaske

für die Truppe kann anhand der
verschiedenen Modelle studiert werden;
auch einige ausländische Typen sind zu
sehen. Tabellarisch und bildlich werden
die Wirkungen der verschiedenen Giftgase

dargestellt, die Schäden an Haut
(Aetzgase) und Atinungsorganen
(erstickende Gase) und die Wirkung der
verschiedenen Reizgase. Wachsmodelle
und mikroskopische Präparate aus dem

gerichtlich-medizinischen Institut Zü¬

rich ergänzen diesen Teil der Gefahren-
darstellung. Die Rückwand der Halle
nimmt eine bildliche Darstellung eines

Fliegerangriffes ein, flankiert von zwei

ausgebauten Stationen für Gasschulz und
Sanität. An einem praktischen Beispiel
werden die Möglichkeilen eines

Vergasungsangriffes aufgezeigt: neben einer
Fliegerkarte der Stadt Zürich hängen die
theoretischen Berechnungen über die

Mengen von Bomben und die Anzahl der

Flugzeuge, die nötig wären, um die Stadt
einer wirksamen Gefahr auszusetzen.
Schon die theoretischen Berechnungen
kommen auf recht respektable Zahlen:
wenn jedes Flugzeug 500 Kilo Bomben

mitschleppen würde, wären theoretisch
für eine gefährliche Konzentration des

Angriffes 140 Flugzeuge nötig, für eine

tödliche Konzentration in den wichtigsten

Stadtteilen sogar 280 Flugzeuge. Da
aber die Erfahrungen des Krieges gezeigt
haben, dass in der Praxis von der
Auswirkung rund 50 Prozent abgeschrieben
werden müssen, miissle, um die gleiche
Wirkung zu erzielen, die Anzahl der

Flugzeuge sogar verdoppelt werden,
immer unter der Voraussetzung günstiger

Verhältnisse, das heisst Windstille
und Fehlen jedes passiven und aktiven
Luftschutzes. Schon dieses naheliegendste

Beispiel zeigt deutlich, wie wichtig es

ist, Ausdehnung und Begrenzung der
Gefahren zu erkennen (Kartenbilder der
Schweiz weisen deutlich auf die
Verwundbarkeit eines kleinen Landes hin)
und beizeiten die notwendigen Gcgcn-
massnahtnen zu treffen.

Eine peinlich abgedichtete Gaszelle

mit Glaswänden dient der Demonstration
von Gift- und Reizgasen, ihrer
Zerstörung durch Gegenmittel und der
Reaktionen der verschiedenen Filter. Die
eidgenössische Gasschutzstclle in Wim-
mis zeigt Bilder aus ihren Instruktions-
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kurscn, u. a. auch das richtige und
falsche Löschen von Brandbomben. Die
Telephonwcrke Albisriedcn stellen eine

grosse Signalanlage aus; an einem
leuchtenden Schema können die verschiedenen
AlarmsLufcn und das Funktionieren des

Warmings- und Nachrichtendienstes
abgelesen werden. Die Organisation des

schweizerischen Luftschutzes wird
übersichtlich dargestellt. Ein Horchgerät für
Fliegergeräusche vervollständigt den

maschinellen Aliwehrteil, dem auch eine

Ausstellung von Spezialfirmen angegliedert

ist. Hier werden Sauerstoffapparate,
Ventilatoren, medizinische Geräte usw.
ausgestellt.

In der Stallung neben dieser Halle
wird ein bchelfsmässigcr Luftschutzkeller

dargestellt, wie er in jedem Haus
eingerichtet werden kann. Balken und Bohlen

dienen der Verstärkung des durch
'ruchwände angedeuteten Kellerraumes;
die notwendigsten Gerätschaften für den
Aufenthalt der Bewohner während eines

Luftangriffes sind vorhanden. Danehen

wird auch (in verkleinertem Masstahe)
ein grosser, fachkundig ausgebauter und

eingerichteter Luftschutzkeller gezeigt,
wie er von Behörden zur Unterbringung
grösserer Massen von Einwohnern im
Falle der Gefahr zu errichten ist. Dieser
Kolleklwkellev ist in drei Abteilungen
getrennt: ein Abteil dient Verletzten und
Gaskranken (ausgenommen Phosgen),
einer ist für Gelbkreuz - (Phosgen-)
Kranke und ein Abteil für Unverletzte.
Der Keller wird durch einen Vorraum
betreten, der als Gasschleuse dient; in
den ersten Abteilen für die Verletzten
finden sich Hilfsstationen für erste
Behandlung, wobei die Gclbkrcuzverlclzten
eine besondere Behandlung im eigenen
Abteil erfordern. Diese passieren zuerst
Auskleideraum und Baderaum, wo sie

mit Schmierseife und Chlorkalk behan¬

delt werden. Beiden Abteilungen schlies-
sen sich Krankenräume an; Geheilte
können den grossen Aufenthaltsraum für
die Unverletzten benutzen. Sämtliche
Räume sind mit den notwendigen Geräten

für die Behandlung der Kranken, mit
den Einrichtungen für Hygiene und mit
Mobilien ausgestattet, so dass diese ganze
Anlage einen deutlichen Einblick in diesen

wichtigen Bestandteil des passiven
Luftschutzes gewährt.

Die grosse Reilhalle über der Gessner-
allee ist dem aktiven Luftschutz gewidmet.

Es ist die Halle der militärischen
Flieger- und Bombenabwehr; zugleich
finden sich hier auch Modelle aller Arten
von Bomben. Eines der interessantesten

Ausstellungsobjekte sind die
Fliegerabwehr-Geschütze. Gleich neben dem
Eingang stehen einige Geschütze der
Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon, und zwar
ein 20 nun-Fliegerabwehrgcsehiilz als

Infanterie-Begleitwaffe und zwei Stück
20 mm-Geschülze für ortsfeste Abwehr
oder zum Aufbau auf Molorlastwagen.
Hinten im Saal steht ein englisches
IIolchkiss-Abwehrgeschülz, kombiniert
aus vier zusammengebauten Maschinengewehren,

ein raffiniertes, äusserst
bewegliches Geschütz, das durch wenige
Kurbeldrehungen der Flugrichtung des

Angreifers angepasst wird und dessen'
Gewehrschüsse durch Fusshcbel
ausgelöst werden.

Mitten in der Halle stehen zwei
schweizerische Militärflugzeuge vom
Typ Dewoitinc und Fokker, vollständig
für Beobachter- und Abwehrdicnst
eingerichtet, mit eingebauten Maschinengewehren;

Treppen ermöglichen dem
Publikum den Zugang und die
eingehendste Besichtigung.

Eine furchtbar ernste Sprache sprechen

die Darlegungen über Bombenabwurf

und die Bombenmodelle selber,
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Aufhängevorrichtungen an den

Flugzeugen, sowie Bilder über die Wirkungen
des Abwurfcs bei den verschiedenen
Bombenarten. An einem angeschossenen

Flugzeugflügel werden auch die
überraschend grossen Verheerungen gezeigt,
die ein Treffer aus einem Abwehrgeschütz

in den Tragflächen anzurichten

vermag. Gewisse Gerüchte, die oft
kolportiert werden, um die scheinbare
Nutzlosigkeit jeder schweizerischen Abwehr-
massnahme zu beweisen, erfahren an
Tabellen ihre Widerlegung: wenn etwa
schon behauptet wurde, Italien z. B.

verfüge über 5500 kriegsbereite Flugzeuge,
so wird dieses Märchen durch eine

genaue Darlegung des wirklichen
Sachverhaltes zerstört; die Menge der Flugzeuge

reduziert sich dann ganz erheblich
auf 1500 Maschinen. So bemüht sich die

Ausstellung, nach allen Seiten sachliche,
der Wahrheit entsprechende Aufklärung
zu geben. Auch so ist ihre Sprache
immer noch eindringlich genug, um die
Gefahr nicht unterschätzen zu lassen. Man
darf der Ausstellung überdies das Zeugnis

geben, dass sie das ungeheuer
weitschichtige Material übersichtlich aufgeteilt

hat und unübersichtliche
Anhäufungen vermeidet; dadurch wirken
die einzelnen Gegenstände und Darle¬

gungen um so eindringlicher. Da das von
ihr berührte Problem nicht nur den

militärischen Fachmann, sondern und in

ganz besonderem Masse die ganze
Zivilbevölkerung interessieren muss, darf
erwartet werden, dass die Ausstellung auch

von der ganzen Bevölkerung Zürichs
besucht wird. Sie untersteht nicht privatem
Interesse, sondern sorgt sich in
hervorragender Weise um die Interessen der

Oeffentlichkeit. Sie ist ein wichtiger und

neuartiger Akt der Landesverteidigung.»
So der Berichterstatter der «Neuen

Zürcher-Zeitung». Wir haben die
Ausstellung selbst besucht und können obigen
Ausführungen völlig beipflichten. Wir
wollen hoffen, dass die Ausstellung, die

auch in andern Schweizerstädten aufgestellt

werden soll, das gleiche Interesse
der Bevölkerung finden wird, wie ihr
in Zürich erwiesen wurde. Wir rinden

hier nicht nur vergilbte Zei-
tuugsabschnittc und unbegründete,
unhaltbare Behauptungen, wie wir sie in
einer ähnlichen Ausstellung letzthin zu
sehen bekamen. Wir möchten unsern
Lesern herzlichst empfehlen, diesen

Luftschutzbestrebungen ihre volle
Aufmerksamkeit und auch ihre Unterstützung

zu schenken. Dr. Sch.

Lutte contre la guerre des gaz.

Dans le but d'orienter notre population

sur la guerre aero-chimique, et
de lui faire connaitre les moyens de se

premunir contre les attaques aeriennes,
une exposition bien interessante vient de

s'ouvrir ä Zurich. Elle cherche ä montrer
au public les ravages que peut causer la

guerre aerienne et ä apprendre ä chacun

quelles mesures de protection peuvent

etre prises aujourd'hui pour assurer la
securite des populations en cas degression

par la voie des airs.

L'exposition comprend deux sections,
l'une consacree ä la defense active,
l'autre ä la defense passive. Dans la
premiere, le visiteur a l'occasion de se

familiariser avec les armes de defense
dont nous disposotis actuellemcnt:
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